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Bor wenigen Wochen waren in Heidelberg die Mit¬
glieder des -Verbandes sür internationale Verständigung
vereint , um Zu beraten , wie man die Geschicke der Welt
in friedlichere Bahnen lenken kann. Man war nicht zu-

'iamn- engekommen, um leere Friedensträume Zu besprechen ,
sondern um zu berichten und zu hören , was rings auf der
Welt flir die friedliche Ordnung im Bölkerleben schon ge¬
schehen ist und noch getan werden soll alles durch gegen¬
seitiges Sich-Berstehen . Nicht Frieden um jeden Preis
wurde dort gefordert , aber ruhiger Ausgleich auf der
Grundlage einer gegenseitigen Kenntnis der völkischen Ei¬
genheiten . Einander begreifen und so sehen , wie man sich
zueinander verhalten mich» Unter jenen Männern waren
auch Kenner der Lage am Balkan , die wüsten , daß es
hieran liege, bc : unserer Balkanpolitik diesen Weg nicht
Munden zu haben . Die deutschen und österreichischen
Staatsmänner haben aus dem Balkan deshalb so schlechte
Politik getrieben , weil sie bis zuletzt vom wahren Lauf
der Dinge dort nichts wußten und nicht begriffen haben,
ivaS die Balkanvölker wollen und was sie erreichen können
und müssen. Jetzt erst , zu spät, fängt man bei uns langsam ,
etwas beschämt , an zu verstehen und einzusehen, wie wir
uns dort hätten benehmen müssen.

Woran hat es bei uns oor allem gefehlt ? Internatio¬
nale Verständigung und gegenseitiger Einfluß der Staa¬
ten auseinander und ein geordnetes Verfahren in der Welt
sind nur möglich, wenn ein Volk das andere vorher
versteht ehe es zu spät ist. Es gibt noch Männer bei
uns , die aus einem methodischen und kritischen Studium
heraus das Fremdartige im Gebaren anderer Nationen
begreifen. Das Ausland kennen lernen genügt nicht . Das
wirkliche Verständnis , dem sich auch die Zukunft rn großen
Entwickelungslinien erschließen kann, ist eine schwierige
Kunst . Gewiss jeder der diese Kunst gelernt hat , könnte
sich, um seinem Volk zu dienen , Gehör verschaffen durch
die Presse . In anderen Ländern geschieht das oft genug.
Mi uns schweigen die tieferen und gründlicheren und ge¬
schulten Köpfe, aus Grürrd-en , die hier nicht näher unter¬
sucht werden sollen . So werden dann allzuoft nur die
Ansichten derer verbreitet , die lediglich »Sensation machen
wollen . Die Zeitungsleser freilich suchen Sensation ; aber
in der Politik sollte Sensation nicht die zugespitzte Phrase
eines Beliebigen sein, sondern die bestimmt ausgesprochene
Tatsache und der klar ausgedrückte Wille der Regierung .
Wenn morgen unser Minister schlicht und fest sagt : Es gibt
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für uns oder draußen irgendwo Krieg , oder in einer un¬
ruhigen Zeit : Ts bleibt Frieden , dann ist das Sensation .
Wenn der Botschafter berichtet und der Minister verkündet :
Die Lage ist so — nicht anders — dann gibts fettgedruckte
Telegramme und eine Leitlinie , an der kein Leitartikel
rütteln kann ; zähes Tischbein, das ein geschickter Stilist
geistvoll biegen und variieren , aber nicht zerbrechen kann.

An Klarheit und Sicherheit hat es bei uns gefehlt.
Bei anderen auch , bei uns am meisten. Wir sind jahre¬
lang geradezu irre geführt worden durch unsere Regie¬
rungen , die öperreichische und die deutsche . Und warum ?
Sie waren nicht orientiert . Sie haben die Entwickelung
ans dem Balkan seit Jahrzehnten nicht verstanden . Und
wenn einmal einer , der nicht Diplomat war , ihnen erzählte ,
wie die Es-cvesn wirklich verteilt waren , haben sie es
nicht geglaubt . Statt dessen haben sie viel zu lange ruhig
Zugejehen, wenn hochbetitelte Persönlichkeiten sich die Ver¬
breitung einer oberflächlich geschöpften falschen Weisheit
angelegen lein ließen . Aber ist es für eine Regierung über¬
haupt möglich , aus kleinen unscheinbaren Quellen sich zu
informieren ? Sicherlich ; nur — dazu gehört politisches
Feingefühl . Das zu können macht den Staatsmann . Wo
ein Verstehen in der Politik möglich wäre und doch fehlt,da ist nicht die böse Presse schuld, noch das unkritische
Publikum : nein , da fehlt der Staatsmann , der seine
Zeit beherrscht und die Leute zu finden weis., denen er
vertrauen darf und glauben kann.

Es gib: liebe gute alte Mütter , die nicht begreifen,
daß ihre Kinder heranwachesn und schließlich manches
schärfer rurd schneller verstehen wie sie selbst ; die ver¬
letzt sind durch ein Urteil , das ihnen nicht paßt , weil sie
besangen in die Weltfremdheit oder trägen Traditionen es
nachzusprechen sich sträuben . Solch ein Gemütszustand ist
für eme Regierung gefährlich. Sie darf den geistigen Kon¬
takt mir den Untertanen nicht verlieren . Ta muß immer
offenes gegenseitiges Verständnis herrschen. Sie mußsrisch
bleiben und mitten un Leben stehen , und mit ihren jüngsten
Kindern ermunternd reden , um zu hören , ob sie nicht
von ihnen lernen , einen neuen Wink, ein neues Urteil ,ein? neue Idee empfangen kann, in der junge Kraft steckt.

Man rühmt den Deutschen nach, daß sie ihre fabel¬
haften Erfolge ans industriellem Gebiet seit 30 Jahrenim letzten Grunde ihrer wissenschaftlichen Schulung ver¬
danken. Diese Schulung scheint den heutigen Führern und
Dienern der auswärtigen Politik ganz zu fehlen. Es gibt
zu allen Zeiten und heute noch gewisse staatsrechtliche und
völkerrechtliche Rechenexempel, die nur eine ganz bestimmte
Lösung haben . Als im Zähre 1908 die Jungtürken mit

ihrem Resormprogranrm vor das verblüffte Europa rrateu ,
war sür die unbekannte Größe der künftigen Entwickelung
eine weitere feste Grundlage gegeben ; die « bisherige Poli¬
tik und der Volkscharakter der Türken , wie sie sich nicht
ans erner Kenntnis der letzten 100 Jahre , sondern aus
ihrer ganzen Geschichte seit ihrem ersten Auftreten be¬
stimmen ließen . Und für jeden, der die beiden Grundbe¬
dingungen , Geschichte und Refornrprogramm , kannte und
zusammeuhieU , mußre das Ergebnis sein : Auslösung , Zer¬
störung des bis dahrn mühsam gehaltenen Staatswesens .
Ich sag ? das nicht letzt hinterher : unmittelbar nach der Re¬
volution 1908 habe ich einen Artikel veröffentlicht : „ Tis
unmögliche Türkei "

. Da stand schon diese Lösung . Ich
hatte Mühe , für den Artikel überhaupt einen Abnehmer
zu finden , so sehr war alle Welt jungtürkisch gesinnt ! Bald
darnach hat Harden den Gedankengang wiederholt : der
klug urteilende und gut informierte Korrespondent der
Frankfurter Zeitung hat noch lange auf die staatsrechtliche
Monstrosität der jungtürkischen Komiteeregierung onge-
spielt. Aber die Türkenliebe war bei uns so „ offiziös",
daß sie heute noch, trotz der dämmernden Erkenntnis fort -
glüht ; diese enttäuschte Liebe, die uns nie den Verstand
hätte trüben können, wenn wir stets scharf , und ohne senti¬
mentale Regung versucht hätten zu verstehen, was ein
Türke will und kann — was ein- Christ , Jude , Armenier
unter türkischer Herrschaft leidet !

Internationale Verständigung will gewiß in erster
Linie die Schwächen und Eigenheiten der Nachbarnationen
begreifen , damit nicht aus falscher Einschätzung gleichgil-
tiger kleiner Differenzen Mißverständnisse entstehen, die
das internationale Leben vergiften . Aber letzten Endes
tvill sie mehr . Es gibt Voraussetzungen

'
unserer modernen

Kultur , die von allen Völkern erfüllt werden müssen,damit das internationale Leben in Frieden verlaufe . Unser
erstes Ziel im Verkehr mit arideren Völkern , die tvirt-
schasilich ? Ausbreitung , setzt Ordnung und Frieden bei den
anderen voraus . Eine Regierung , die ihre Ausgaben große-
zügig und modern erfaßt , die etwas tun und in der
Welt eine Rolle spielen will , muß sich überall einfetzen sür
Ruhe und Ordnung . In China haben wir das einmal
versucht. Auf dem Balkan wären lvir gerade dazu berufen
gewesen . Aber da hätten wir natürlich die Vorzüge und
Mängel , den guren und den bösen Willen der anderen
Völker kennen und richtig werten müssen. Jetzt haben
wir dort viel eingebüßt , mehr wie die anderen . Wenn dort
wieder Friede sein wird , gibt es im neuen Orient neue
grosse Ausgaben und Möglichkeiten . Werden lvir dann
die Männer finden , die uns den richtigen Weg zeigen ?

Asmu Welt .
Roman von Erika Riedberg.

! ) Nachdruck verboten.
„Pfarrer wirst du ! Nichts anderes ! Verstanden?"
Zwei gleich entschlossene, gleich hart geschnittene Ge¬

sichter sahen sich an.
Das junge voll Trotz , das ältere gebieterisch, mit einem

kalten Drohen.
„Denkst wohl , all die Jahre da im Seminar , das wär

so 'n Pappenstiel für mich gewesen ? Hä ?"
Der Jüngere hob mit einer Bewegung lächelnder Ver-

achlnng die Schultern .
„Die Kosten drückten dich nicht, Vater !"
In des Alten stahlblauen Augen wetterleuchtete es.

Dicht stand seine sehnige, lange Gestalt vor dem Sohn .
„Und mein Wort ?"
Ein gleiches, stahlblaues Augenpaar blitzte in das seine.

, »Auch dein Vater hat es nicht gehalten —"
„Eberhard — k" Drohend wuchs die Gestalt des Alten

vor dem Jungen . „Bengel - das — das wagst du mir
vorzuhalten ?"

Er beschrieb mit den Armen einen weiten Umkreis in
dem großen, schöngetaselten Zimmer, dem alte, wertvolle
Möbel einen vornehmen Anstrich gaben , Urväterhausrat , reich
und schön — er packte seines Sohnes Arm und zog ihn
an das Fenster —

„Da sieh , das alles hier, drinnen und draußen , das
tvüre nicht , hätte mein Vater damals sein Wort gehalten

du selbst wärest nicht —"
„Vater ! Das wisse, zwingst du mich, so verwünsch ' ich,

ch ich bin.
"

Eberhard sprach nicht laut . Aber gerade in dem lei¬
sen , gepreßten Tonfall lag Verzweiflung, die zu allem ent¬
schlossen ist .

„Vater , denk doch dran ! War s denn dir nicht eine
Erlösung damals , als der Großvater dich aus dem Semi¬
nar abrief ? Dein ältester Bruder , der Erbe des Gutes,starb — der alte Besitz durfte nicht in fremde Hände, so¬
lange noch ein Hosfner die Augen offen hatte — du kamst
und wurdest , was du bist, ein Mann mit beiden Füßen im

Leben stehend, ein Mann der Tat , der Arbeit, em Mensch
vorbildlich in seiner Rechtschaffenheit .

Vater — hättest du als Priester mehr schassen , mehr
hilfsbereit sein, mehr Gutes tun können '?"

Des alten Hossners AM sank von der Schulter seines
Sohnes . Stanz schnell, sofort wieder verfliegend , zog etwas
wie Zustimmung über die harten Züge.

Wie ein Fcts , kantig und schroff , hatte er von dem
Tags an, wo der Pttesterrock weithin wie im Nebel versank,aus diesem Fleck Erde gestanden .

Stcif trug er den klugen , schöngemeißeltcn Kopf, hielt
strenge Heerschau in seinem Gesinde , Faulheit und Lieder¬
lichkeit mit unnachsichtttcher Strenge ausschließend .

Im Bewußtsein selbstverständlicher Tugend und Ge¬
rechtigkeit gebot er in Haus urrd Hof . Sein sanftes, fröh¬
liches Weib verlernte das Lachen und seine Söhne zittertenvor ihm .

Aber schweigend unterwarf man sich seiner Herrschaft ,denn die Arbeitsamkeit und Rechtschaffenheit , die er ver¬
langte, lebte er selbst.

Eberhard, ihm ähnlich innerlich und äußerlich , daß es
zum Verwundern war , kam, getreu dem gegebenen Wort,auf das Priesterseminar, Felix, der Jüngste , ein Abbild derMutter , die ehemals ein lustiges, schelmisches Ding gewe¬sen, ward in derselben schönen, alten Bischofsstadt aus das
Gymnasium geschickt.

Nun war es still im Haus, noch stiller als sonst.
Hossners strenges Herrschergesicht hatte allgemach ein

wenig weicher werden , sein Herz sich mehr der heitern
Schönheit des Lebens zuwenden können . Die Wirtschaft
gedieh, zu altem, sicherem Besitz kam neu Erworbenes, nir¬
gend streß sein Wort auf Widerstand — alles ging glattund nach seinem absoluten Willen.

Was rollte es bedeuten , daß es bisweilen wie lleber¬
druß an ihn herankroch ?

Er geriet manchmal in eine Stimmung , in der ihn der
stumme , sklavische Gehorsam des Gesindes mit Zorn und
Verachtung erfüllte, in der er Verlangen trug nach einem
frischen Widerspruch und einem bffrwenden Dreinschlagen .Wenn er abends von seinen Büchern und Zeitungen
heimlich aussah in das sanfte, ergebungsvolle Ant '

itz sei¬ner Frau , dessen Leidenszug das Lampen icht enthüll ch. dann
hätte er Gott weiß was darum gegeben, wäre jetzt über Fcari

Annas seines Gesichtchen der scheuzutrauliche , sorglos frohe
Ausdruck der Mädchcnzeit gehuscht.

Kamen die Jungen in den Ferien zu Haus , jo merkte
er an der Enttäuschung, mit der er ihre respektvolle Be¬
grüßung entgegennahm, daß er heimlich anderes, wenn nichterwartet, so doch gewünscht hatte.

Sah er den braunen Lockenkops des bildhübschen Bengels,des Felix, dann drängte und stieß ihn versteckterweisc manch¬mal das Verlangen :
„ Ich wollte , der Junge käme mal frisch und fröhlich

auf mied zugelaufen. "
Aber Felix dachte nicht an irgendeine Zutraulichkeit, iiud

Bertram Hoffner mußte lernen, was er längst hätte imffea
müssen , daß die Ernte allemal der Aussaat entspricht .

Eberhard gegenüber schwiegen solche Wün>che.
Was nicht die vollkommene Gleichheit zwischen chm und

dem Nettesten tat, brachte der künftige Stand des Sohnesmit sich — schon als Erbe von Hoffnersholm stand Felix
seinem -Herzen näher.

Uiid gerade dieser machte immer, immer wieder Strengenötig . Miserable Zeugnisse brachte er heim . Anstatt z«arbeiten, trieb er sich jede Freistunde aus den Kasern noläye»
umher. Das Ofsizierreglement kannte er am Schnürchen,und Bertram Hosfner wußte wohl, daß er seiner Murrer
tagtäglich in den Ohren lag : „Ich mag nicht Landwitt sein.Ich Witt Offizier werden ."

An ihn, an den Vater, wagte sich Felix mit solche»revolutionären Wünschen nicht heran . Aber Frau Annawurde noch blasser und ängstlicher in dieser Zeit beständiger
Ungewißheit und Furcht.

Od sie, um ihn loszuwerden, aus Angst vor einem Zu¬
sammenstoß mit dein Vater oder um Antrieb zum Lerne »
zu erzwingen, ihm irgend einen Schimmer von .Hoffnung
gegeben hatte, ob er selbst sich sagte : „erst mal den bunte»Nock an , das Weitere findet sich dann" — plötzlich raffte
sich der begabte Junge zusammen , ging glatt durch die ob re»
KLassen , machte sein Examen und trat soso^ a s Einjahrig -
Freiwilliger in ein vornehmes Berliner Regiment.

Jetzt war er als Vizeseldwebel auf Urlaub hier , z«
derselben Zeit, wo sich Eberhards Schicksal nicht entscheide»— das war's ja von Anfang gewesen — wo es sich ersiil .en
sollte .

(Fortsetzung folgt.)



Deutscher Reichstag .
Litzunz vsm 1-1 Dezember 1812.

Am BundesratStische: Dr . Delbrück , Tr . Liseo, s . Heerin-

G«ii , Arartke.
Präsident Dr . Larmps eröfftiete die Sitzung um 1 Uhr ä Mt-

»oren und teilte mit, daß der Abg . v. Halem ( Rrichsp ) , Marien -

« erber 5, sein Mandat niedergelegt habe.
U«f der Tagesordnung standeu zunächst Anfragen .

Auf die Anfrage des Abg . Schiffer-Magdeburg (Natl . j uud

Gen. wegen wirisainen Schutzes gegen Verbrecher, die ivegen

Geisteskrankheit freigesprochen wurden, erwiderte
Staatssekretär Dr . Liseo: Das bisherige Recht steht für

solche Fälle Sicherheitsmaßnahmen vor . gu diesen gehören unter

anderem die Verwahrung verbrecherischer Irrer , die freige-

Mochen oder außer Verfolgung gesetzt worden find . Die Ver¬

wahrung wird von dem Strafrichter angeordnet , wenn die Um¬

stände das geboten erscheine» lassen . Es ist nicht beabsichtigt , vor

»er Revision des Strafgesetzbuches oder der Strasprozeßordnnng
gesetzliche Maßnahmen zu ergreifen .

Auf die Anfrage des Abg. Aehrenbach (Zentr .) betreffend das

Verbot der Vorträge eines JeuitenpaterS in Freiburg ( Breisgau )

erwiderte
Staatssekretär Dr . Liseo : Dem Reichskanzler ist der Vor¬

gang nur aus der TageSpreffe bekannt. (Zuruf : Gibt es beim

Irin « Telegraphen ? ) Zur Beurteilung ist cs nötig, erst die

Einzelheiten kennen zu lernen . Der Reichskanzler hat fich deshalb

M die badische Regierung gewandt und diese uni einen Bericht

gebeten .
Abg . Aehrenbach ( ergänzend) : Inzwischen ist von dem badi-

stheu Ministerium des Innern eine Versammlung verboten wor¬

den , die für morgen nach Pforzheim ciuberufen war .

Präsident Dr . Kaempf: DaS ist keine Ergänzung , sonder»

eine neue Anfrage .
Abg. Aehrenbach (Zentr .) : Ich halte dies doch für eine Er -

DlMLUNg.
Präsident Dr . Sarmps : Ts ist eine neue Anfrage . (Bravo !

ttnkS , andauernde , große Unruhe und Bewegung im Zentrum .)

Es folgte die Interpellation der Fortschrittlichen Bolkspartei

über die Koalitionsfreiheit der Staatsarbetter .
Zur Begründung führte Abg. Dr . Müller -Meiningen sFortschr.

« Pt.) aus : Speziell typische Fälle der Koalitionsverweigerung

find vorgekommeu bei dem deutschen Militärarbetterverbande .

Der Militärarbeiterverband hat stets darauf gehalten, daß die

ArbriterauSschüfie ein wirksames Bindeglied zwischen Unter¬

nehmern und Arbeitern find . Sein Statut hat nicht das geringste

revolutionäre Bestreben. Ein einschränkender Erlaß SeS

Kriegsministers ist als ein direktes Verbot des Verbandes an¬

gesehen worden. Dagegen dürfen die konservativen Wahlvereine

i» de» Militär,verkstätten , so in Spandau , frei und ungehindert

ihre Tätigkeit entfalten . Auf diese Weise wird auch der letzte

RUitärarbeiter der Sozialdemokratie in die Arme getrieben.

Ähnliche Verhältnisse gibt es bei den andern staatlichen Beamte»

uud Arbeitern . Wenn wir seiner Zeit gewußt hätten , daß baö

VereinSgcsctz von den Behörden so verletzt werben würde, hätten

wir Sautelen in das Gesetz hinemgebracht. Am schlimmsten steht

eS mit dem Verbote des Haltens sozialdemokratischerZeitungen .

DaS ist ein schwerer politischer Kehler und nur mittels Spionage

in den Familien durchführbar . In Bayern , wo das Jesuitengrsetz

«uf daS liberalste angewendet wird , wird ununterbrochen gegen

das Koalitionsrecht der Arbeiter verstoßen, namentlich gegen das

freie Vercinsrecht der Lehrer . Die jüngsten Kundgebungen des

Papstes greifen ebenfalls in das Koalitionsrecht der Arbeiter ein .

Am Interesse einer erfolgreichen und loyalen Bekämpfung der

Sozialdemokratie müssen wir gegen behördliche und kirchliche

Beschränkung der Koalitionsfreiheit Front machen . Wir er¬

blicken in dem Koalitionsrecht das nötige Ventil für die Unzu¬

friedenheit. (Beifall links .)
Staatssekretär Dr . Delbrück: Alljährlich habe ich mich mit

Herrn Müller -Meiningen über diese Krage zu unterhalten . In

einzelnen Punkten hat er sich meiner Auffassung vom Koalttionö-

rcchtc schon erheblich genähert . (Große Heiterkeit. ) Immer wird

gesprochen von einem uneingeschränkten Koalitionsrecht. Ich habe

aber wiederholt nachgewiesen , daß die Bedeutung der Bestim¬

mungen der Gewerbeordnung hinsichtlich des Kvalitionsrechtö

überschätzt wird . Auch die Reichsverfajsung enthält keine Hand¬

habe des Koalitionsrcchtcs . Die Freiheit , fich zu organisieren,

ist «in Ausfluß der persönlichen Freiheit , ein Attribut des Rechts¬

staates . Sic ist aber in keine Verfassung Lbergegangen, wenn

auch in der preußischen Verfassung als Grundsatz Kitt Freiheit

d«S BercinsrechteS aufgestellt ist . Beschränkung deS Koalitionß-

rechtes ist erfolgt in, Zivilrecht , in der Gewerbeordnung und tm

Ailitärgesetz . Ein privatrcchtlicher Vertrag hat insoweit Nichtig¬

keit des Vertrages zur Folge, wenn die Beschränkung der Koa¬

litionsfreiheit htnausgcht über das , was der Arbeitgeber unter

Wahrung berechtigter wirtschaftlicher Interessen fordern kann.

Bei Beratung des 8 1 ist ausdrücklich daraus hingewiesen wor¬

den , daß kein schrankenloses Koalitionsrecht aus seinen Bestim¬

mungen konstruiert werden kann. Wir stehen auf dem Stand¬

punkte , daß eine staatliche Behörde berechtigt und verpflichtet ist,

die Koalitionsfreiheit ihrer Angestellten und Arbeiter z» be¬

schränken , wenn dies nach allgemeinen Grundsätzen notwendig

ist, um die betreffenden Einrichtungen leistungsfähig und voll -

zur Lrre,a,u » g ihrer Ziele zu c-ryatten . ferner nnv

Vorgesetzte berechtigt, dir KoaliiionSsreiheit der Beamten soweit

zu beschränken , als es notwendig ist, das Institut der Beamten

leistungsfähig und intakt zu erhalten , wenn es im Interesse und

zur Sicherung des Staates geboten erscheint. Daraus ergibt sich,

daß die Behandlung der Beamtenkategorien verschieden sein

kann, namentlich Betrieben gegenüber, die militärisch-diszipli¬

niert find, so bet den Feuerwehrleuten . Die Gewerkschasts -

enzykiila des Papstes bedeutet keinen rechtswidrigen Eingriff in

daS gesetzlich gewährleistete Koalitionsrecht. Ich möchte aus¬

drücklich hervorheben, daß ans Anlaß des Streites um die christ¬

lichen Gewerkschaften in Rom von unS Aufklärungen erbeten
worben find . Wir halten die Entwicklung der interkonfessionellen
christlichen Gewerkschaften in den Bahne» , die sie bisher verfol¬
ge», als im StaatSinIeresse nützlich und wünschenswert, und wir

haben, nachdem die Gewerkschaften keine Veranlassung dazu ge¬
geben haben , weiter keine Veranlassung , uns mit ihnen zu be¬

fassen und uns Vorwürfe machen zu lassen über mangelnde
Wachsamkeit in dieser ernsten Angelegenheit. (Beifall .)

KriegSniinister v . Heeringen : Bestätigen kann ich, daß der

Milttärarbeiterverband sich national nennt und entsprechende
Statuten hat. Sei « Verhalten war aber wesentlich anders . Daö
Verbandsorgcm der Militärarbeiter hat diese Grenze wesentlich
überschritten. Ter Vorsitzende hat eine maßlose Agitation unter
den Arbeitern getrieben. (Große Unruhe . ) Mitglieder anderer
Vereinigungen sind von ihm in gehässigster Weise angegriffen
worden . ( Hört ! Hört ! ) Kritik zu üben, ist jedem Vereine an -

verwehrt. (Lachen .) Aber Liese Kritik muß ans Wahrheit be¬
ruhen. Der Milttärarbeiterverband hat diese Freiheit auf das
gröblichste mißbraucht und hat alles getan, um die Lrdn ; » g zu
gefährden und das Vertrauen zu untergraben . Es lag schließ¬
lich die zwingende Notwendigkeit vor , unsere Arbeiter vor den
Folgen derartiger Hetzereien zu warnen . DaS lag im Interesse
der Betriebe selbst . ( Lachen links .) Weder dem Sinne , noch dem
Wortlaute nach ist der Erlaß als Verbot auszufassen . Nur an
wenigen Stellen ist er so aufgesaßt worden. Damit ist die Sache
ohne ivciteres erledigt . Wo der Erlaß falsch anfgefaßt worben
ist, ist Remedur eingetreten. Wie diese Ncmedur geschaffen wird ,
ist meine Sache . (Große Unruhe . ) Es ist erwünscht, daß ei»

I Arbeiter au der Spitz« des Verbandes steht, uuo kern Agitator ,

l ( Lebhaftes Bravo ! rechts. ) Wir stehen lediglich auf dem Boden

des Arbeitcrvertrages ; damit vertrete » wir den Grundsatz, die

Leistungsfähigkeit der Betriebe -,u fördern . ( Beifall rechts. Zischen
links .)

Bäuerischer Generalmajor Wenning« : Wir stehen durchaus

aus dem Standpunkte des preußischen Kriegsmiutsters . Kenn wir

von einer gleichen Warnung an die Militärarbeiter abgesehen

haben, so wollten wir zunächst abwarten , wie der preußische Er¬

laß wirken werde. Wenn der Verbandsvorsitzende Buchholz mit

seinen groben Redensarten bayerische Neservatrechte ausgeiibt

haben wollte, so kann ich dies nicht anerkenne: !. ( Heiterkeit. ) Im

übrigen glaubte ich nicht , daß Preußen aus nnS Bayern wegen
des Herrn Buchholz eifersüchtig sein sollte .

Auf Antrag des Abg . Gothel» ( Fortschr . Bpt . ) fand Be¬

sprechung der Interpellation statt.
Abg . Bauer <Soz. ) : Dem ReichsvereinSgesctze liegt der Ge¬

danke zugrunde, Verstöße gegen die guten Sitten zu verhindern .
Es ist unverständlich, wie sich die Minister hierher stellen und

dem Rechte ins Gesicht schlagen können . Jesuitischer als der

Staatssekretär gesprochen hat , kann man überhaupt nicht sprechen .

(Vizepräsident Dove rügte den Ausdruck jesuitisch .) In den

Militärbetrieben werden die Arbeiter chikmücrt, die Löhne sind

unzureichend. Der Erlaß war nicht anders aufzufassen und auch

nicht anders gemeint als ein Verbot der Organisation . Der

Eisenbahnminister ist noch reaktionärer , als der Kriegsminister .
Er billigte sogar eine generelle Berriifserklärung der Angehörigen
des Bundes der technischen Angestellten. Die Angehörigen wur¬
den mitcr Androhung der Entlassung zum Austritt aus dem

Bunde anfgefordert . Das ist eine Erpressung. (Vizepräsident
Dove rügte diesen Ausdruck.)

Abg . Schirmer ( Zentr .) : Schuld an diesen Zustände» ist der

Radikalismus , der von den Freisinnigen und von de» Sozial¬
demokraten in die Arbeiter hineingetragen wirb . Ein Streik . g»ie

ihn die Sozialdemokratie wünscht , könnte für unser ganzes Wirt¬

schaftsleben verhängnisvoll werden . Auch Anhänger der Soziai -

öemokratie haben sich in diesem Sinne ausgesprochen, flogen daun

aber aus der Parcct . Die Tatsache, saß sie vayerftlyen reyrer
in ihrer Koalitionsfreiheit gehindert wurden, ist ln ihrer in

außerordentlichem Umfange betriebenen Agitation begründet.
Die Einwendungen gegen die Enyzklika hat Abg . Miiller -Meinin -

gen sicherlich nicht hergeleitet aus seinem Wohlwollen gegen die

christliche Arbeiterbewegung, sondern aus seinem Zorn gegen
die Kurie . Die chrIrliche Arbeiterbewegung ist vollständig unab¬

hängig . Gewiß ist sie im Gegensatz zur Sozialdemokratie ge¬
gründet worden. Man kann uns doch nicht Minuten, die Sozial¬
demokratie zu vertreten , die uns fortdauernd angreift und tot¬

machen will. In Nürnberg haben die Sozialdemokraten eine

große Anzahl von Maurern aus der Arbeit gedrängt . (Große
Unruhe . Zuruf : Das ist gelogen . Präsident Dr . Kaempf rief
den Abg . Simon (Soz .) zur Ordnung .) Nicht wir , sondern Sie

(zu den Sozialdemokraten) find die Lügner . (Präsident Dr .

Kaempf rief den Abg. Schirmer zur Ordnung .)
Unter persönlichen Bemerkungen warf der Abg . Dr . Müller -

Meiningen ( Fortschr. Bpt .) dem Abg. Schirmer (Zentr .) vor , ob¬

jektiv und subjektiv die Unwahrheit gesagt zu haben, und wurde

deshalb zur Ordnung gerufen.
Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr : Rechnungssachen,' Fort¬

setzung der heutigen Debatte ; Wahlprüfungenr Interpellation
wegen Wagenmangels .

Schluß 6 >l Uhr. .

Berlin , 10. Dez . Die Bndgetkommifsion des Reichs¬
tages beschäftigte sich heute mit dem Nachtragsetat für 1912 .
Für die erste Einrichtung der Verwaltung in Ne » - Ka¬
merun werden insgesamt 2 788 962 Mark gefordert - Der
Staatssekretär des Reichskolonialamts Dr . Sols hob her¬
vor, daß das neue Land erst an das alte geschmiedet werden
solle. Dieses Ziel sei auch bereits ohne große Kosten er¬
reicht worden. Wenn in der Denkschrift der Optimismus
hervortrete, so sei das ganz berechtigt . Nur zwei neue Kom¬
pagnien seien zur Erhöhung des militärischen Schutzes not¬
wendig - Ein Zentrumsredner beantragte, die Beratung die¬
ses Nachtragsetats mit dem Hauptetat zu verbinden. Die¬
ser Antrag wurde angenommen. Dann wurde der Nach-

tragsetat für Kiautschau und das vstasiatische Marine -

Detachement beraten. Es werden 470 000 Mark Reichs- !

zuschuß gefordert. Zum Schutze der deutschen Interessen j
während der Unruhen in China wurde das Detachement .
um 500 Mann erhöht. Die Truppen sind nicht , wie beabsich¬
tigt war , Mitte Juni zurückberufen worden, sondern blieben
dort . Diese Kosten werden jetzt angefordert. Staatssekretär
von Tirpitz gab Aufklärungen über die Notwendigkeit der
Verstärkung des Detachements. Ein sozialdemokrat scher Red¬
ner hielt die Maßnahme für überflüssig . Während der
Revolution seien Fremde nicht angegriffen worden. Der
deutsche Einfluß scheine nicht groß zu sein, denn man habe
Wohl Vertreter anderer Mächte in die Verwaltung berufen,
aber nicht deutsche. Staatssekretär von Tirpitz trat diesen
Aeußerungen entgegen. Er hofft, daß wir moralische Er¬
oberungen machen werden . Schließlich wurde oer Nach¬
tragsetat bewilligt, aber nicht als fortdauernde Ausgabe, son¬
dern auf Antrag des Zentrums nur als einmalige Ausgabe.
Damit war die Arbeit der Budgeikommission erledigt- Nächste
Sitzung nach Weihnachten.

Ausland .
Zum Miuifterwcchscl iu Oesterreich,

Wien , 10 . Dez . Die Wiener und die Bude,bester
Abendblätter konstatieren ans Grund von Mitteilungen
informierter Kreise übereinstimmend , daß der Perso¬
nenwechsel in der Leitung des Kriegsmini¬
ster i ums und des Generalstabes mit . der auswärtigen
Lage nicht im geringsten im Zusammenhang stehe. ( ?)
Ter Rücktritt des Kriegsministcrs v . A .Hfenberg sei be¬

kanntlich schon seit längerer Zeit in Aussicht genommen
worden , während die Gründe , die s. Zt . für das Scheiden¬
des Frhrn . v . Hötzendorff von dem Posten des General --

stabschefs daher nicht überraschen würde . Hinsichtlich der

politischen Lage werde von unterrichteter Seite erttärt , daß
keinerlei Aenderung zu verzeichnen ist .

Wien , 11 . Tez . Die wildesten Gerüchte kursieren
über die Gründe zu den beiden Demissionen - Im allge¬
meinen gibt es aber nur eine Auffassung : Man sagt
sich , daß Oesterreich im Stadium der Vorbereitung eines

Krieges steht und daß der plötzliche Wechsel in der »bersten
Heeresleitung nur mit einem unvorhergesehenen Akut¬
werden der politischen Krise Zusammenhängen kann. Die

Tendenz der beiden Demissionen kann nur die sein, dass
die Persönlichkeiten , die bereits von vornherein für den
Ernstfall seiner Zeit in Aussicht genommen waren , jetzt ,
wo Oesterreich vor der Entscheidung steht , wieder an die

Spitze des Ministeriums berufen werden . Me anderen
Gerüchte sind als müßig zu betrachten .

»

Bern , 10 . Tez . Ter National rat hat heute
nach längerer Debatte einen Antrag betreffend Maß¬
nahmen für eine vermehrte Getreideversorg --

ung der Schweiz angenommen . Alle Redner waren
darin einig , daß eine Vermehrung der durchschnittlichen
Vorräte notwendig sei . Einige Redner kritisierten die

wenig kaufmännische Art , wie die Weizenemkäufe bewerH
stelligt würden . Tre äußerste Linke empfahl das Getreide-

Handelsmonopol , die Agrarier verlangten eine Förderung
des inländischen Kornbaues , gegebenenfalls durch Schutz¬
zölle, die Industrielle » staatliche Begünstigung der Ein¬
lagerung und Frachterleichterungen bei Zufuhren . Der
Vertreter Basels wies darauf hin, daß die Rheinschiff¬
fahrt ein wichtiges Mittel für die Getreidevcrsorgung sei.
Ter Bundesra , Motta sprach sich für den Antrag aus,
lehnte dagegen den Monopolvorschlag ab, weil er das
Brot verteuere und weil die Bestimmung des Kaufpreises
durch staatliche Organe zu einer politischen Frage werde«
würde . Eine Verbesserung der Getreideversorgung sei durch
indirekte Mittel zu erreichen . Tie Regierung sei bestrebt ,
von Italien Frachtermäßigungen auf der Linie Genua —

St . Gotthard gu erlangen . Die Einfuhr aus Italien würde
darin so billig werden wie aus Deutschland .

Ko« stantjnopcl , 10. Tez . Von maßgebenderr türki¬
scher Seite wird dem Vertreter des „ W . T . -Bl .

" erttart ,
es sei sicher, daß die Türkei keinen Frieden
schließen werde, wenn nicht Adrianopel und zwar als
Festung türkisch bliebe . Außer der in der Tscha-

taldschalmie versammelten Armee übten augenblicklich Re¬
kruten und Ersatzreservisten in Konstantinopel . Ferner seien
noch mehrere vollständige Divisionen aus Anatolien un¬
terwegs , über deren Stärke und Bewegung strengstes
Stillschweigerl bewahrt werde . Die Türkei würde sich daher
der einem eventuellen Mbruch der Verhandlungen mit
einer sehr ansehnlichen Macht dem Feinde gegenüber be¬
finden .

Cetinje, 11 . Dez. Nachdem die Annahme eines
Briefes von dem hiesigen deutschen Gesandten so¬
wie eines Telegramms Nasim Paschas, in dem er den Ver¬
teidigern des Tarabosch von dem Abschluß des Waf¬
fenstillstandes Mitteilung macht , von diesem verwei¬
gert worden ist, erklärte der deutsche Gesandte dem König
Rikita, er betrachte seine Vermittlung als erledigt. Die
türkischen Truppen auf dem Tarabosch setze »
ihre Vorstöße fort und die Kämpfe dauern aus
der ganzen Linie an .

London , 11 . Dez . Nach einem in Tevonport einge¬
laufenen Funkenspruch ist das Schlachtschiff „Cen¬
turion "

, das zu einer Probefahrt ausgelaufen war , mit
einem unbekannten Dampfer zusammengestoßen - Der
Dampfer sank , während der „Centurion" am Bug be¬
schädigt wurde und nach Devonport zurückkehrt.

Württemberg «
Kreisturntag des XI . Turukreises Schwaben .
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Deutsches Reich .
Berlin , 10 . Dez . Die „Nordd. Allg . Ztg .

" meldet :
lieber die Lage unserer deutschen Landsleute in
Adrianopel liegt eine Nachricht vor , die durch Fun¬
kenspruch nach Konstantinopel gelangt ist. Darnach ist in
der deutschen Kolonie in Adrianopel alles wohl . Für
die Sicherheit der fremden Staatsangehörigen wird von
den Ortsbehörden nach Möglichkeit gesorgt .

Berlin , 10 . Dez . Das Präsidium des Hansa-Bundes
für Gewerbe , Handel und Industrie beabsichtigt, anläßlich
des im Juni nächsten Jahres stattfindenden 25jährigen
Regierüngchubiläums des Kaisers ein Werk unter dem
Titel : „ Tie freiwilligen sozialen Fürsorge - und Wohl¬
fahrtseinrichtungen in Industrie , Handel und Gewerbe
im Deutschen Reiche" herausgegeben .

Mel , 11 . Dez . Im Kieler Kriegshafen stießen
beim Anlegen an der Kitzeberger Brücke die Torpedoboote
„S . 64" und „D . 7" zusammen . Das letztere Fahrzeug
wurde beim Anlegen an das Divisionsboot in der Höhe des
Heizmastes gerammt und im Heizraum leck . Durch das ein¬
dringende Wasser entstand eine Explosion im uuteren
Kesseiraum , durch die fünf Mann verletzt wurden

Hostcdde (Landkreis Dortmund ), 11 . Tez. Hier wurde
ein läjähriger Schulknabe erhängt ausg funden.
Die Leichenöffnung hat Merkmale dafür ergeben , daß der
Junge , nachdem ein Verbrechen an ihm verübt worden
war, ermordet worden ist . Ein der Tat verdächtiger
junger Mann wurde bereits fest genommen , ein zweiter
wird noch gesucht. Die erregt : Menge wo-lte den Verhafteten,
als er zum Gefängnis übergeft

'chrt wurde, lynchen .

Plochingen, 10 . Dez
Am letzten Sonntag fand hier in der Turnhalle der

Kreisturntag der schwäbischen Turnerschaft unter großer Be¬
teiligung statt. Kreisvertreter Hoffmeister - Ludwigs¬
burg eröffnete die Beratungen um halb 10 Uhr mit einer
Begrüßungsansprache und gab anschließend die Mitteilung,
daß auf dem Turntag 289 Vereine mit 465 Abgeordnete»
44 Gauvorstände und Gauturnwarte , somit insgesamt mit
den Mitgliedern des Kreisansschusses 520 Teilnehmer , nebst
einer weiteren Anzahl Zuhörer anwesend sind, was als ein
gutes Zeichen gelte , daß der Kreis auf fortschrittlichem Wege
sei. Namens der Gemeinde Plochingen entbot Schultheiß
Eitel den Turnern einen herzlichen Willkommgruß, es sei
das erstemal , daß Plochingen die Ehre habe, eine Landes¬
versammlung einer größeren Körperschaft in seinen Mauern
begrüßen zu dürfen. Vorstand Rück sprach namens des
Turnvereins Plochingen. Der Kreisvertreter erstattete hier¬
auf den Kassenbericht . Znm erstenmal ist seit langen Jahre«
eine Unterbilanz zu verzeichnen , was eine Folge des rie¬
sigen Umfangs des Kreisturnfestes in Göppingen ist, wel¬
ches für den Kreis eine Ausgabe von 3685 Mark verur¬
sacht habe, 3466 Mark wurden an die Deutsche Turner¬
schaftskasse geleistet, 1504 Mark an die Haftpflicht-Versicher¬
ungsgesellschaft bezahlt , sowie größere Beträge für den Tucu-
betrieb ausgegeben. Das Defizit wird bis nächstes Jahr
gedeckt sein . Den Turnbericht erstattete der 1 . Kreist" ru-
wart , Turnlehrer Held - Reutlingen ; in eingehender Weift
entrollte er ein Bild des turnerischen Lebens , wie es der
Kreis in den letzten Jahren -n fortschreitender Wckwrenttvick -

lung erfahren durste und verstand es aus innerster Ueber -

zeugung heraus , wie die hohen Ideale der körperlichen und
sittlichen Erziehung der Masftn durch das deutsche Turne«

auch in Zukunft für unser Volksleben nutzbringrnd zur Ver¬

wirklichung gebracht werden können . In ehrenden Motten
gedachte Held auch des Hingangs des Ehrenkreisturntvacts
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des Turnberichts fanden die schönen Erfolge
bischen Turner auf ausländischen Turnfesten, so besonders
ür Basel, lobende Erwähnung . Bei Beratung der Anträge
«mrde zunächst der durch den Kreisausschuß vorgeschlagene
und gut ausgearbeiteten Vereinfachung der Kreisverwaltung
einmütig zugestimmt und gleichzeitig der Antrag, daß die
Kreisturnfeste künftig alle 3—4 Jahre stattsin-
hcr. sotten, zum Beschluß erhoben. Weitere Anträge der Gaue
mW Vereine, die sich auf den Turnbctrieb bezogen, wur¬
den teilweise angenommen und teilweise abgelehnt . Das
Lereins-Wetturnen bei Kreisturnfesten wurde dahin abgeän¬
dert, daß die 1 . Gruppe Vereine über 400 Mitglieder, die
L Gruppe Vereine von 201 bis 400 Mitglieder, die 3.
Gruppe Vereine unter 200 Mitgliedern bilden. Zu einer
regen Aussprache führte die „Stellungnahme der Turner¬
schaft zum Jungdeutschland - Bun d"

, die aber gleich¬
zeitig eine Klärung gegenüber all den ungerechtfertigten Vor¬
würfen zur Folge hatte . Es wurde festgestellt, . daß an
allen Orten , wo die Turnvereine mit den Ortsgruppen Jung -
seutschlands Zusammenwirken , ein weiterer Aufschwung des
turnerischen Lebens und ein Zuwachs an Zöglingen und
Mitgliedern zu verzeichnen ist und freudig sei es zu be¬
grüßen, daß sich nun auch höhere Volkskreise für die Tucn -
sache interessieren und ihre Unterstützung angedeihen lassen .
Es soll dieses Einvernehmen mit dem Jungdeut schland-Bund ,
der keinen politischen Zweck verfolge , auch ferner gefördert
Verden . Für die Uebernahma des nächsten Kreisiurnfestes

en sich die drei Turnvereine von Eßlingen gemeldet .
UM Schluß wurden noch die Wahlen vorgcnommen: Als
Kampfrichter für das nächstjährige Deutsche Turnfest in Leip¬

zig wurde der gesamte Kreisturnausschuß, sowie 14 weitere
praktische Turner , worunter auch Möhle und Beck - Heil -
»ronn gewählt. Die Neuwahl des Kreisturnausschusses ergab
die Wiederwahl des ersten Kreisturnwarts Held-Reutlingen,
des 2. Kreisturnwarts Höltzel Eßlingen , sowie der seitheri¬
gen Mitglieder : Jennewein und Häcker -Stuttgart , . Spohn -
lllm und Magnus Wvlf-Heilbronn. In den Kreisausschuß
wurden berufen : Käfer -Cannstatt , Stegmaier -Tuttlingen ,
LandtagsabgeordneterStaudenmaier -Calw, Wicdenmann-Ulm,
Fischer -Ulm und Salzmann -Göppingen. Die neugegründete
Kreiskassenstelle wurde Ramsler -Obertürkheim übertragen.
Damit hatte der arbeitsreiche und anregende Turntag um 4
llhr seinen Abschluß gefunden. Im „Waldhorn" fand so¬
dann ein gemeinschaftliches Essen, bei welchem noch ver¬
schiedene Reden gehalten wurden, statt.

Stuttgart , 9 . Dez . Im neuen Schlachrhaus hielten
die Weingärtner , sowie die Gemüse- und Handelsgäriuer
Troß-Stuttgarts eine Versammlung ab, in der nach ver¬
schiedenen Referaten einstimmig die Gründung einer Wein-
ziirtnervereinigung Groß-Stuttgarts definitiv beschlossen
vurde. Der Zweck der neuen Vereinigung geht speziell da¬
hin , möglichst viele Standesvertreter in die Gemeindever¬
tretung zu bringen. An der Gründung find u . a . rund 1200
ckemgärtner 500 Gemüse- )und 100 Handelsgärtnec in¬
teressiert .

Göppingen , 10 Dez . Dem früheren Redakteur der
ozialdemokratischen Freien Volkszeitung, Tr . Tha ( hei¬
ler , der gestern, seine dreiwöchige Gefängnisstrafe wegen

! eleidigung antrat , ist von der Rottenburger Gefängnis --
direktion Selbstbeköstigung verweigert worden. Auch sein
Kesuch, die Strafe . in .Stuttgart , als seinem derzeitigen Wohn¬
st, zu verbüßen, wurde abgewiesen .

Dehringe «, 9 . Dez. Der Hohenlohesche Fi¬
schereiverein , der Heuer auf ein 25jähriges Bestehen
mückblicken konnte , hielt am Samstag abend seine, tvie all -
chrlich, mit einem solennen Fischessen verbundene General¬

versammlung ab, die nahezu 4 Fünftel aller Mitglieder
bereinigte . Der Vorsitzende, Reallehrer Griesinger, gab nach
krzer Begrüßung einen eingehenden Rückblick auf das ver¬
flossene Geschäftsjahr, das mit der Tagung des Landes-
krcinL in Oehringen und der damit verbundenen Fischerei -
Asstellung Wohl das arbeitsreichste des ganzen Vierteljahr -
Hunderts, aber zugleich auch das Jahr , war, das dem Vec-
em die beste Gelegenheit bot, zu zeigen, daß er auf der Höhe
ist, die Interessen der Fischerei ständig gefördert hat rmd
wch künftighin zu fördern wissen wird. Dank dem Ent¬
gegenkommen der fürstl. Domänedirektion vereinigt der Ver¬
ein weitaus die meisten Fischwasserinteressenten des Bezirks
» seiner Hand und kann dadurch einem großen Teil seiner
Mitglieder Gelegenheit geben, die Fischerei , sei es mit Hamen
mi> Reusen, sei es mit der Angel, nach Herzenslust aus-
wüben. - Vom Landest^ rem wurde dem Jubilar schon an-
ißlich des Fischereitags die große silberne Medaille samt
dem Diplom überreicht , ein ' hohe Anerkennung, deren sich
der Verein auch künftig würdig erweisen Witt». Ein Ueber-
dlick über den ganzen Lebenslauf des Vereins gab dem Vor¬
igenden Gelegenheit, der Gründer und Förderer und aller
«sonders wichtigen Daten in unserer Fischerei zu gedenken,
bobei seinem Vorschlag, . die zwei noch lebenden Mitbegrün¬
der und seitherigen Ausschußm't ' lieder, Dom "nedir ktcr Stc --
Han und Brauereibesitzer Burkhardt in Neuenstein , sowie
m langjärigen Vorsitzenden und derzeitigen Ehrenvorsitzen¬

den, Präceptor Schöck , zu Ehrenmitgliedern zu ernennen,
tiustimmigen Beisatt fand. An den Kassen- und Rechen-
chastsbericht reihte sich die . Beschlußfassung über die ' im
mnmenden Jahr vorzunehmenden Einsätze , die wieder auf
L 4L 000 Stück Forellenbrut , in. eigener Anstalt erbrütet,
«nd ca . 600 Forellenjährlinge für die Vereinswasser sest-
tzlegt wurden.

Heide,rheim, 10 . Dez . Zur Förderung der Erstell¬
ung eines Saalbaues sand am Samstag abend eine
Lesvrechung zwischen den bürgerlichen Kollegien , Vertretern
dn Industrie und der größere:, Vereine statt. Tie
Vorschläge des Oberbürgermeisters wurden e »stimmig . ge¬
billigt . Für den geplanten . Saalbaü hat bekanntlich Kvm-
«erzienrat Dr . Voith den Bauplatz im Werte oon rund
iüOOO Mark sowie 40 MO Mark in bar gestiftet -

Alm, 10 . Dez . Eine hochherzige Stiftung hat̂ gestern
bmnnerzienrat Schwenk , Inhaber der Firma E . Schwenk,

stemi -nt-- und Steinwerke in Ulm, in einer Versammlung sei¬
ner Beamten- und Angestelltenversicheri - ng bOanm geg ben,
«ämlich die Zuweisung eines Gründungsfonds von IM OM
Mark an einen besonderen P nsionssonds. Ti s 'r Pnsions -
xnds har den Zweck, . in erster iLnie als Zulagekasse zur
Ergänzung . der Leistungen des Angestellten -Versicherungsge-
iches zu dienen .

Kürgerausschrrtzwahlen.
Heikbronu , 10. Dez . Bei der B ü " gerans schuß -

kahl wurden abgegeben für dis Bolksprrtei 23 957, Na-
^ nalliberalen 10 758 , Sozialdemokratie 17137 Stimmen .

Boikspartei erhält sechs Sitze , die nationalliberale Par -
ki zwei , die Sozialdemokratie drei . Die Volks garte , ge¬
winnt - zwei Sitze . Nationalliberale und Sozialdemokraten
brrlieren je eine« Sitz.

Bietigheim , 10. Dez. Bei der gestrigen Bücaeraus -
schußwahl wurde sehr lebhaft abgestimmt , so daß von 840
Wählern 687 (fast 82 Proz . ) ihr Wahlrecht ausgeübt haben.Von den austretenden 6 Mitgliedern wurden 5 wieder undein Sozialdemokrat neu gewählt.

Göppingen , 10. Dez. Bei der Büraerausschuß -
w a. h l haben von 2878 Wahlberechtigten70 Proz . abgestimmt .
Gewählt wurden 3 Mitglieder der Deutschen Partei , 3 der
Volkspattei und 4 der Sozialdemokraten. Jede der Par¬teien hat ihren bisherigen Stand behauptet. Der Bürger¬
ausschuß besteht künftig aus 6 Nationalliberalen , 6 Bolks-
patteilern rmd 7 Sozialdemokraten.

Nah und Fern .
Bvand- und Uuglücksfälle.

Aus der Domäne Monrepos bei Ludwigsburg brachteder 16jährige Arbeiter Karl Zibold von Unterriexingen den
Kopf in die Dreschmaschine . Er erlitt einen schweren Schä¬
delbruch, dem er im Bezirkskrankenhaus nach wenigen Stun¬
den erlag.

In der elterlichen Wohnung in einem Hause in der
Ludwigstraße in Stuttgart fiel ein 1 Jahr alter Knabe
in die mit heißem Wasser gefüllte Badewanne und verbrühte
sich so stark, daß er am gleichen Tage in der Olgaheil¬
anstalt, wohin das Kind verbracht wurde, gestorben ist.

In Jmmenstadt ist das Rathaus bis auf den
ersten Stock abgebrannt .

Ei « blutiges Familiendrama
hat sich in Mannheim abgespielt . Der Schauplatz wardas Haus Eichendorsstraße 9 im Stadtteile Feudenheim. Die
42 Jahre alte Frau des Küfermeisters Benzinger, die yvn
ihrem Mann getrennt lebt , wurde am Sonntag abend zwi¬
schen 8 und halb 9 Uhr von ihrem 19 Jahre alten SohneAdam in ihrer Wohnung mit einem Liebhaber überrascht .Der Sohn gab zunächst mit einem Revolver in das dunkle
Zimmer drei Schüsse ab . Dann stach er blindlings ans
die Mutter ein , währe,ck) her Liebhaber sich in Sicher¬
heit bringen konnte . Die schwerverletzte Frau wurde ins
Krankenhaus übergcsührt, wo sie bald nach einer Operation
starb . Sie hatte nicht weniger als acht Stiche erhalten ;einer durch die Lunge war tödlich . Der Täter wurde ver¬
haftet. Die Getötete hatte einen schlechten Ruf . Ihr Mann
hatte sich von ihr getrennt, weil sie die Beziehungen zueinem Maurermeister, einein verheirateten Manne , nicht auf¬
gegeben hatte.

Eine Examenastäre
erregt in Neuß großes Aufsehen . Eine Anzahl von Re¬
ferendaren hatte sich für das Assessorexamen von einem
Rechtsanwalt in Saarbrücken ihre schriftlichen Arbeiten an-
sertigen lassen, was der Justizbehörde bekannt wurde. Diese
ließ bei dem Rechtsanwalt eine Haussuchung vornehmen ,
wobei eine Liste der Referendare gesunden wurde. Infolge¬
dessen wurden die betreffenden Assessoren, Referendare und
der Rechtsanwalt in Saarbrücken aus dem Justizdienst ent¬
lassen . Ein hiesiger Anwalt, der einen Referendar auf den
Rechtsanwalt in Saarbrücken hingrwiesen hat '« , wmde mit
1500 Mark bestraft.

Der Revolver .
Eine Arbeiterfrau in Remscheid hatte in einem Kleid¬

ungsstück ihres Kostgängers einen geladenen Revolver ge¬
funden, den sie auf den Tisch legte . Der achtjährige Sohn
spielte mit der Waffe und drückte sie ab . Die Kugel durch¬
löcherte den Arm des Knaben und traf auch seine 9jährige
Schwester in den Kopf . Bereits 10 Minuten später ist die
Kleine in einer Klinik gestorben .

Wölfe a« der Saar .
Aus Merzig wird berichtet : Auf dem Dienstweg zwi¬

schen Oberesch und Merzig und Sivingen ist ein
Landbriesträger des hiesigen Postamts im Walde von
zwei Wölfen angefallen worden. Er gab zwei Re¬
volverschüsse ab, woraus die Bestien, die auch schon von Be¬
wohnern Silvingens gesehen worden waren, flohen .

Vermischtes.
Die ideale Damerr-Mode .

Während die englischen Suffragetten durch Attacken
auf Fensterscheiben und Briefkasten und ähnliche Große- ^
taten ihre politische Mündigkeit vor der Oeffentlichkeit
zu erweisen bemüht sind, lassen es sich ihre amerikanischen

! Gesinnungsgenossriinen angelegen sein , den Frauen die
Unwürdrgkeir der Modesklaverei zum Bewußtsein zu
bringen . So beschwor die Führerin der amerikanischen
Suffragetten , Mrs . Garne Chapmann -Catt , erst jüngst
in Newyork ihre Hörerinnen , ihre Hüte und Korsetts
zu verbrennen und statt derr Röcke Hosen zu tragen .
Vor : ihrer jüngst unternommenen Reise in die Welt hat
Frau Catt die Ueberzeugung mit nach Haus gebracht,
daß in, Vergleich zu den Chinesinnen die amerikani¬
schen Frauen in ihrer Kleidung die Rolle hilfloser Babics
spielen. S,e meint , daß es höchste Zeit sei, daß die Ameri¬
kanerin sich endlich aus den Wickeln des Pariser Steckkissens
sreimacht und sich in der Kleidung so unabhängig macht
wie in der Politik . In diesem Sinne schlägt Frau Catt
eine Umänderung der chinesischen Frauentracht vor, die
sie für die bequemste, gesündeste und künstlerisch an¬
ziehendste erklärt , d,e eine Frau tragen kann . Auf die
Frage , weshalb sie sich nicht schon längst diesem Jdeal -
kofiüm bekannt hat , gab die Vorkümpferin für die chine¬
sische Frauentracht eine Antwort ^ die sich um den Kern¬
punkt der Frage herumdrückte. „Die amerikanische Frau " ,
erklärt Mrs . Catt „ ist mißgestaltet . Ihr Rücken ist ge¬
krümmt . Ihre Hüsten sirid infolge des Korsetts
und des Trucks der Kleider , den sie erleiden , hervorftehend.
Wir halten uns für hübsch, können aber in Wahrheit
an natürlicher Grazie nicht entfernt mit unseren chinesi¬
schen Schwestern wetteifern . Ihr Kostüm gestattet ihnen
ja auch die ungehemmsteste Freiheit der Bewegung . Sie
können leicht und frei Leitern und Treppen herauf- und
heruuttrsteigeu und jede Muskel ihres Körpers gebrauchm ,
ohne eine Ermüdung befürchten zu müssen. Die amerika¬
nische Frau dagegen ist , wie ihre europäische Schwester
auch, dagegen nichts weiter wie ein Gestell, das die Schnei¬
der n . : t den Ausgeburten ihrer verstiegenen Phantasie
bcbängen . Können Sie sich die Chinesinnen als Sklav¬
innen der europäischen Schneider denken ? Das ist cin-
sach undenkbar , aber wir Amerikanerinnen haben - uns
dieser Sklaverei , wer weiß wie lange schon, gefallen taffen !
Als radikale Aenderung erscheint mir . vor allem der Ver¬
zicht am den Hut . Hüte sind durchaus -, entbehrlich .̂ Frauen -
anderer Länder denken garnicht daran , ihr Haar unter die

unförmigen , schweren Machwerke der Putzmacherkunst zw
zwängen und sie fühlen sich dabei ungleich besser und be¬
haglicher als wir . Wir sollten mit aller Energie unsere
Unabhängigkeit von den Modemachern betonen . Das Geld,das ihnen in den Schoß geworfen wird , kam, nützlicher ftirdie Sache des Frauenstimmrechts verwendet werden . Sie
würden mit dieser Verwendung unendlich Gutes in der
Welt verrichten können, und nicht zum wenigsten zu Gun¬
sten ihres ergenen Geschlechts !"

*
Europas jüngste Staaten .

Zu Albaniens Un ab hängig keitse r kl ä r ung ..
Von einem Historiker rvird uns geschrieben : Dir

Weltgeschichte schreitet viel langsamer vorwärts als man
gewöhnlich denkt, und vor allein die Bildung neuer Staats¬
wesen ist eilt Schritt , zu dem man sich — zumal in Europa— nur selten entschließt. Es ist darum von starkem histori¬
schen

'
Interesse , daß infolge des Balkankrieges in un¬

serem Erdteil eine neue politische Gemeinschaft entstanden
ist , der Staat der Albanesen ; wenn ihm auch eine
volle Selbständigkeit vor der Hand nicht beschieden fein
dürrste . Ein Menschenalter ist bereits verflossen, seitdem
die Völker Europas eine neue Nation in ihre Reihe am¬
nehmen konnten ; es war Bulgarien , die Schöpfung
deS Berliner Kongresses vom Jahre 1679, oder, wenn
inan will , des Friedens von San Stefano vom Jahre
1878 . Der drittjüngste Staat ist dann gleich das
Deutsche Reich , das im Jahre 1871 geboren wurde .
Deutschland —-Bulgarien —Albanien , eine merkwürdige
Reihenfolge , gegen die sich aber vom historischen Stand¬
punkt aus nichts emwenden lässt - Nur in dem Falle
würde das Deutsche Reich auf den vierten Platz herab-
rücken müssen, wenn man das autonome Kreta als eigenen
Staat rechnen wollte . Wer erstens reicht der Gräd der
Selbständigkeit , die man der Insel nach dem vorletzten
Griechisch -türkischen Kriege verliehen hat , nicht dafür aus ,
um sie als besonderen Staat anzusprechen, und zwei¬
tens hat die Sonderexistenz Kretas in diesen Tagen ein
Ende erreicht , indem es sich mit Griechenland vereinigte .
Die Union bedarf nur noch der formellen Bestätigung
rin Fnedensvertrag , die ans keinen Fall ausbleiben nnrd .

Nach den Kindern Europas wollen wir nun seine
Jünglinge betrachten , die in dein Jahrzehnt von . 1860
bis 1870 Pas Licht der Welt erblickten. Da ist zunächst ;
Ungarn , das durch den Ausgleich vom Jahre 1867,
seine heutige staatsrechtliche Gestalt erhielt . Es folgt Ru¬
mänien , das 1862 aus den beiden Fürstentümern der
Moldau und Walachei zusammenwuchs, und das König¬
reich Italien , das sich im Jahre 1860 auf den Trümmern
der alten Ordnung der Appenninen -Hälbinsel erhob . Die
lange Periode von 1815 bis 1860 hat nur die Bildung
von zwei neuen Staaten gebracht : in der Revolution
von 1830 riß sich Belgien von Holland los , und kurze
Zeit zuvor hatte sich Griechenland vom Türkenjoch befreit .
Das Zeitalter Napoleons hatte eine Menge von Staats¬
gebilden neugeschaffen, aber mit dem Sturze des Kaisers
verschwanden sie alle von der Bildfläche . Nur drei politische
Schöpfungen jener Periode haben sich auf den heutigen
Tag erhalten , deren Entstehung sich ohne das Eingreifen
Napoleons vollzogen hatte . Es sind dies Norwegen , das
schon aus dem Wiener Kongreß ! konstituiert wurde , wenn es
auch erst seit einigen Jahren einen eigenen König besitzt :
sodann Serbien , das sich zu Beginn des 19 . Jahrhunderts
von der Türkenherrschast losrißz, und schließlich Finnland ,
das seit dem Jahre 1809 als autonomer Staat oem russi¬
schen Zaren untersteht . Alle anderen Staaten Europas ,
Rußland und Oesterreich, Schweden und Dänemark, . Eng¬
land uns Frankreich , Spanien und Portugal , Holland
und die Schweiz, schließlich die Türkei und Montenegro ,
können bereits auf eine Existenz von mehreren Jahrhun¬
derten zurückblicken . Der älteste Staat unseres Welt¬
teils ist unbedingt Frankreich , das direkt bis aus den
Vertrag von Verdun vom Jahre 843 znrückgeht. Wenn
man gar das alte Frankenreich berücksichtigen wollte , wäre
die schöne Jungfrau „ Marianne " noch dreihundert Jahre
älter . Neben diesen ungeheuren Jahresreihe nehmen sich
Bulgarien und Albanien recht jugendlich aus ; aber viel¬
leicht wird dem Lande der Albanesen der Rekord, der
jüngste Staat Europas zu sein , bald streitig gemacht wer¬
den . In den Kreisen der Balkandiplomaten wird der Ge¬
danke erwogen , auch Mazedonien die Autorwmie zu ge¬
währen . und wenn die jetzige englische Regierung ihren
Plan durchsetzt ^ wird auch Irland in kurzer Zeit eine selbst¬
ständige Regierung besitzen .

Hände ! und VolkswirLfchast.
Auf ve« württ. FruchtmärttLir

sind im Monat November d . I . 5210 Dz. Weizen .3715 Dz . Kernen, 15187 Tz . Gerste, 703 Dz. Roggen und
12 28L Dz . Hafer zum Verlauf gelangt. Tie große Zufuhr
brachte sinkende Preise . Es wurden bezahlt für einen Dop¬
pelzentner Weizen 16— 24 Mark, für Kernen 15—25 Mark,für Gerste 15—21 .80 Mark, für Roggen 15—19 .60 Mark
und für Hafer 13. 20 — 26 Mark. Der Durchschnittspreis be¬
trug bei Weizen 19 . 10 Mark (Vormonat 20. 19 Mark) , bei
Kernen 18,64 (20.36 ) Mark, bei Gerste 13 .50 (19 .68 ) Mark,bei Roggen 17 .93 f18 .36) Mark und bei Hafer 17.64 (18 .44)Mark. Im Vergleich mit den Preisen anderer Fruchtmarkte
im Deutschen Reich wurde auf den württ .- Märkten Weizenund Kernen billiger, Gerste, Roggen und Hafer teurer ver¬
kauft .

Hck lacht- 1tt -ir>Warkt Stuttgart.
10 . Dezember 1912.

Gro ^ weü - Kälber : Dchwem -
Zuoctricben 6 i

Ertöt
SV1

ans ' /» Kilo Scklachtqrwich: :
1507

Ochsen . I Quai -, non 9« bÜ102 -cühe Oual non 75 , 8»
2. Oval., , . — 8. Qu -u. » 65 . 71

Bullen Quoll. SO . S8 Käldxi. 1. Oum., 10-1 107
Qual .. .. ö , 89 L. Ö «Ä .. ^ 97 . 101

Stiere u . Iungr . >- , 1 " . io : ll Oua!,. .. W . 95
Sä „ 98 Schweine l .. 87 88

Ä. O.r.all, . 91 . S4 , 8« .- 87
KLKe - . > S. Lurwu ,

Perlon; de» Marktes Mäßig belebt.
. 80 , 83



Telegramm . Der Priuzregeut Luitpold von

Bayer » ist heute morgen 4 Uhr SO Mi « , plötz¬

lich verschiede».

Einladung .
Zur Lösung von Neujahrswuuscheuthebuugs -

karte» wird auch Heuer wieder eingeladen .
Die Karten können bei den Amtsdiener « u . Schutz¬

leuten in Empfang genommen werden .
Die eingehenden Beträge werden auf Neujahr zur

Unterstützung von Armen , namentlich solcher, die nicht in

öffentlicher Armenunterstützung stehen , verwendet werden.
Die Namen der Kartenlöser werden noch vor Neujahr

bekannt gegeben mit dem Hinweis, daß derjenige, der eine

solche Karte erwirbt , auf diese Weise feine Neujahrsgratu¬
lation darbringt und auch seinerseits auf Besuche oder Karten
Zusendungen verzichtet .

Wir laden zu zahlreichem Beteiligung ein .
Wildbad , den 11 . Dezember 1912 .

Gv » Stadtpfarrer : Math. Stadtpfarrer :
Stadtschnltheiß : Bätzner .

Kind » . L Lpo -l. -M
kaufen Sie auf alle Fälle sehr vorteilhaft billig bei

Robert Treiber .

Geflügel und Kanin¬
chenzüchter - Verein .

Bekanntmachung
-es Ägs kr NPMsslWH. ^

l . Wegen Ablauf ihrer Amtszeit scheiden mrt Schluß
des Jahres aus dem Bürgerausschuß und sind durch eine

neue Wahl auf 4 Jahrs zu ersetzen, hiebei aber wieder

wählbar , die Herren
1 . Gottlied Bolz , Fabrikarbeiter ,
2 . Herma »» Riexinger , Messerschmied.
3 . Wilhelm Schmid , Gastwirr ,
4 . Karl Schwerdtle , Schlvssermeister,
8 . Robert Kraust, Maurermeister .
Infolge Wahl in den Gemeinderat ist aus dem Bürger-

AnerMrsümsW
am Sonntag , den 15 . ds . ,

nachm . 2 Uhr
im Gasthaus zur alten Linde.

Tagesordnung :
1 . Wahl d . Vorstandsmitglieder
2 . Satzungen
3 . Beitritt z . oberen Enztalgau
4 . Verschiedenes.

"
v, > »_ ^

Zahlr . Erscheinen dringend ausschuß ausgeschieden und ebenfalls durch eine neue Wahl

nötig .
auf 4 Jahre zu e - setzen :

6 , Friedrich Rothsuß , Schremerm erster .
U . Es sind daher 6. Mitglieder neu zu wählen . Di

den Vorschriften der Gemei-rveordnung

Bo « Samstag früh ab
prima junges fettes erste
Qualität

das Pfund 80 Pfg .
bei den Metzgermeisters

Eitel und Treiber .

Eme gute, noch neue

Nähmaschine
wegen Entbehrlichkeit billig zu
verkaufen. Anzusehen bei Frau
Triukuer , Hauptstr . (kathol.
Schule)

itzrmsll
für Dame « , empfiehlt in
reicher Auswahl und verschied .
Preislagen.

Helene Schauz ,
König-Karlftr. 96 .

, ».

Memchl
in HandiuchsLckchen

( rot gestreift)
S -Pfd -Säckchen

4 0S
4 .^-Mk.

IO Pfund -
Säckchen

in HandtuchsLcken
(blau aestreist)
S Pfund -
Säckchen

cZOS
Mk.

I "
Mk .

«ur reelle süddeutsche Mahlung
«-Mehl Z Pfund 95 pfg .

Gier
fachmännisch durchleuchtet
Kalk-Eier OLK

10 Stück OVPf .
Sied Qst

10 Stück ^ " 'Pf.

Litronen
schönste, gelbe

Stück 5 u .
6 >Pfg.

Litronat
Pfd .

90 P ^ .

Orangeat
Pfd .

HO Pfg .

Jtal .

KmschMe
Pfd .

2 ^ Pfg.

Zwetschgen
Pfd . 33 ll .

40 Pfg .
entsteinte

60 Ma .Pfd .

Zucker
1». gemahlene Naffinade

P,d .
23 Pjg ,

Puderzucker
und

Hagelzucker
M , 26 P,g .

Feinste

Tafelbutter
Schmalz

garantiert rein, amerik.

Pfd .
74 ^ g.

garantiert rein, deutsches

Md . 80

Margarine
„ Solo "

Süßrahm, Pfd .
80 ^ .

Marke „ Esbu "

das beste am Markt

Pfd .
95 Pfg.

Bester Ersatz für die
teure Tafelbutter .

Mandeln
la . gewählt s IS

Pfund ->- Mk.
! a . handbe- 180
lesens Pfd . 4 - M .

HastlWkmik
Pjd .

90 Pfg .

Rorinthen
und

Rosinen
Psd.

40 50 Pfg
Sultaninen

Pfd . « 0 Pfg .

MHokalüe
gar. rein Cocaou. Zucker

in ^ 4 Pfo . Blöcken

Pfd .
80 Pfg

Sämtliche

Gewürze :
Ws . Mel .

Umt !k.

Pfd

zum Backen
40

l Psd.,
GlasPfg.

Bei bei 3 Pfd . 1 Pfg . pro Pfd.

Mhrabmhm i ^ :

garantiert rein
40 . /- Pfd.- ^ 0^ Mk.

billige

Glas Pfg-

für folgende Artikel:

Mandeln , Haselnußkerue , Nüsse, Rosinen , Sultaninen , Corinten ,
Orangeat , Citroneu , Margarine .

Diese Extra -Preise gelte» nur auf obige Preise
Weihnächte «.

vor

Echte

liojer

lüeLillge

Wahl findet nach . . .
und der dazu erlassenen Vollzugsversügung statt . Als ge

wählt sind diejenigen zu betrachten, welche verhältnismäßig
die meisten der gültig abgegebenenStimmen erhalten haben.

IN. Die Wahl selbst wird am

SmßlU )e>> A. Tezember IM
ans dem Rathaus « ater Leitung eines Wahlvor¬
standes vorgenommeu .

Die Wahlhandlung beginnt nachmittags SUHr
und wird nachmittags 8 Uhr geschlossen Nach
dem für den Schluß der Wahlhandlung bestimmten Ziü -

I punkt dürfen nur noch diejenigen Wähler zur Stimmabgabe

>zugelassen werde :! , welche im Wahlraum bereits anwesend sind .
Die Wahl wird in einer unmiterbrochenen Handlung

durch unmittelbare geheime Stimmabgabe der Wahlberech¬
tigten vollzogen . Nur derjenige ist zur Wahl zugelasseu ,

welcher in die Wählerliste ausgenommen ist. Die Stimm - ,

zette! müssen von weißem Papier und dürse» mit Psopzheim ,
keinem äußeren Kennzeichen versehen sei« . Aufs Blumen- u Brüderstr
jedem Stimmzettel dürfen so viele Namen verzeichnet fem/.

^ -ommer, u. ^rruoerpr.

! ais Mitglieder des Bürgerausschusses zu wählen sind . Ent - i empfiehlt als

! hält ein Stimmzettel mehr Slawen , so Eden die an letzter W -jlmackiL/iL -kisii'nk-
Stelle eingetragenen Namen bei der Zählung nicht berück- s ÄkltzUilUsiN ^ lltfUjlnll

i sichtigt Wenn oder soweit dis Ordnung nicht zu erkennen Puppenwagen, Leiterwagen,

ist, ist der Stimmzettel ungültig . Während der Walühirnd- Kindrrstühle, Korbmöbel,

lung und der Ermittlung des Wahlergebnisses steht der ? Tbnumpi,stähle , Arb cits »ander

Zutritt zum Wahlraum jedem Wahlberechtigten offen .
Witdbad , den 10 . Dezember 1912 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

3 Stück 20 Pfennig
sind ejngetroffen bei

Z . HomlS.
Kgl. Hoflieferant .

'krUullölM

sowie alle Sorten Korbwaren .

KKr Größte Auswahl!
Billigste Preise! "KI ?

Todes -Anzeige.
Im gesegneten Älter von 90 Jahren wurde

heute unsere geliebte Mutter, Großmutter, Ur¬

großmutter , Schwiegermutter . Schwester und

Tante
Is ^ cm

in die ewige Heimat abgerufen .
Landshnt , Lonisville , Stuttgart ,

Backnang , Schm . Gmünd ,
11 . Dezember 1912 .

In tiefster Trauer :
Emma Majer , geb . Müller.

Georg Majer , Konditoreibesitzer.
im Namen der übrigen Verwandten .

Beerdigung : Freitag nachmittag 3 Uhr.

Vesckten 8ie kitte

MM AscklM
ÜLN8 (xiunäner

^ sacktolAer
Rei m , bllrtnuiiru .

^ « 188 - UNil

kot >
! (übsr die Straße ) in verschie-

N denen Preislagen empfiehlt
LtzMvr ,

Weinhandlung .

HeweA iZevevem Wiidbod .

Heute Donnerstag , abends 8 Uhr, im Gasthaus
znr alten Linde

von Herrn l)k . illK. Kleinlogel , Ptioaldozent an der

Technischen Hochschule in Darmstadt , Über :

„Die Bedeutung des Eisenbetons sür das
heutige Bauwesen ".

Hiezu wird jedermann freundlichst eingeladen.

k4 -86 !w !

kaboiMU , RoiLUUKO»

Adolf Mmirelllhül.
empfiehlt billigst

M pro Liter 80 Pfg .
bei Mehrabnahme bedeutend
billiger.

Fertige

AiM. SM m)
StriiMe, Mer-
strSWft mt Aie-

»eO
'
rkmg,

sehr schön und gut gestrickt bei

Zm WWn Btt .

lllmOI' 6sÜU86
ksttS

empfiehlt aus Weihnachten und nimmt jetzt schon Bestellungen
entgegen

Hauptstraße 109 .

3um Backen
empfehle:

Sand- , Staub-, Zarin- , Hagel,-
Streuzucker,

Mandeln Mk . 1 .20 u . 1 .30
Haselnußkerne 90 Pfg
Rosinen 45 Pfg
Zibeden 50 Pfg
Sultaninen 80 Pfg
Brangeatu . Citronat 80 Pfg
Zwetschgen 40 u. 45 Pfg
Carao, Chorolade, Reis -, Kar¬
toffel-, Kaiser- und LebKuchen¬
mehl , Backhonig , Zimmt, Nelken ,
Cardamomcn , Citronen , Pott¬
asche , Hirschhornsalz, Anis,
Fenchel , Backpulver, Vanille¬
zucker , Rum , Arac , Kirsch¬
wasser usw

N8 . Mandeln und Hasel¬
nüsse werden gerne gemahlen

Drmk und Verlag der Beruh. tzosmannschM Buctzdruckerei ln Wildbad . — Verantwortlich : Ä. Reinhardt daz
'MK.
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